
Helsinki (ADN/ND). Der 18. so-
wjetisch-amerikanische Gipfel ist
in der finnischen Hauptstadt Hel-
sinki nach siebenstündigen Be-
ratungen der beiden Präsidenten,
Michail Gorbatschow und George
Bush, mit der Unterzeichnung
einer gemeinsamen Erklärung zu
Ende gegangen.

Darin wird die Forderung nach
einem sofortigen und bedingungs-
losen irakischen Truppenabzug
aus Kuweit erhoben. UdSSR und
USA wollen an der von der UNO
initiierten Isolation Iraks fest-
halten. „Nur die vollständige
Verwirklichung der Resolution
des UN-Sicherheitsrates ist ak-
zeptabel", heißt es in dem Doku-
ment. Die USA und die UdSSR
seien bereit, „im Rahmen der
Vereinten Nationen zusätzliche
Maßnahmen zu erwägen", falls
sich die bisher getroffenen als un-
zureichend erweisen sollten.

Gorbatschow und Bush doku-
mentierten volle Übereinstim-
mung bei der Bewertung der
irakischen Aggression gegen Ku-
weit, die nicht hingenommen wer-
den dürfe.

Auf einer Pressekonferenz am
Abend in der Finlandia-Halle, wo
1975 die KSZE-Schlußakte unter-
zeichnet wurde, bekundeten Gor-
batschow und Bush vor rund 2000
Journalisten zugleich ihre Ent-
schlossenheit, mit allen zu Ge-
bote stehenden politischen Mit-
teln für eine friedliche Beilegung
des Konflikts zu wirken.

Ihre nunmehr dritte Begeg-
nung, so Gorbatschow, sei ein
weiterer wichtiger Markstein bei
der praktischen Überwindung der
Politik des kalten Krieges. Das
Treffen in Helsinki sei vollstän-
dig der Suche nach einer politi-
schen Regelung des sehr akuten
Golf-Problems gewidmet ge-
wesen. Alle Anzeichen sprächen
dafür, daß die UdSSR und die
USA dabei auf dem richtigen
Weg sind.

Bush machte deutlich, daß die
amerikanischen Truppen nicht
einen Tag länger als erforderlich
in Saudi-Arabien verbleiben wer-
den. Je eher sie dort abgezogen
werden, desto besser, sagte er.
Gorbatschow bewertete diese

Berlin. „Erneuerung" drucke nicht
mehr das aus, was jetzt in der Par-
tei nötig sei, sagte Gregor Gysi in
seinem Referat auf der Erneue-
rüngskonferenz der PDS am Wo-
chenende. Schließlich, so Gysi,
gehe es ja auch nicht um eine Re-
novierung der SED, aus der die
PDS nun mal hervorgegangen ist.
Anliegen der PDS-Mitglieder sollte
es sein, die sozialistische Idee von
jeglichem Mißbrauch durch spie-
ßige Despoten zu befreien, auch
von alten Irrtümern. Nötig sei
eine neue Partei, mit völlig
neuem Selbstverständnis als eine
linke Kraft unter anderen sozia-
listischen Kräften.

Die PDS stehe jetzt vor der
Aufgabe, Politikangebote aus ge-
samtdeutscher Sicht zu machen.
Dabei gehe es nicht um einen
Übergang von einer „gescheiter-
ten" zu einer „überlebensfähigen"
Gesellschaft. „Der Kapitalismus",
so Gysi, „kann und darf nicht das
letzte Wort der Geschichte sein."

Helga Adler hatte zuvor dar-
auf verwiesen, daß sich die
Partei als eine demokratische-
sozialistische Kraft unter vielen
bewegen werde, in einem linken

Mitglieder und Sympathisanten der PDS demonstrierten mit Linken aus Ost und West am Sonnabend im Berliner Lustgarten für eine entmilitarisierte deutsche Republik und
gegen den Abbau demokratischer und sozialer Rechte (siehe auch Seite 3) ND-Foto: Burkhard Lange

Berlin (ND-Grabowski). Zehntau-
sende Berliner aus beiden Teilen
der Stadt sowie zahlreiche Gäste
trafen sich gestern im Lustgarten,
um der Opfer des Faschismus zu
gedenken. Die Wahl des zweiten
Septemibersonntags entsprach
einer 45jährigen Tradition, die
Art der Kundgebung setzte jedoch
einen neuen Anfang. Unter dem
Motto „Antifaschismus heute —
Menschlichkeit in Aktion" wurde
der QdF-Tag als Tag der Erinne-
rung, Mahnung und Begegnung
begangen. Eingeladen hatte dazu
der Bund der Antifaschisten zu-
sammen mit 30 anderen Organi-
sationen aus Ost und West. Red-
ner aus dem In- und Ausland
riefen ein Stück leidvoller Ver-
gangenheit ins Bewußtsein und
wiesen auf Aufgaben für Gegen-
wart und Zukunft. Künstler und

Kulturgruppen traten auf, Ver-
lage stellten ihre Bücher vor,
Fotoausstellungen konnten be-
sucht, ausländische Spezialitäten
probiert werden.

Die bitteren Erfahrungen des,
von einer Partei vereinnahmten
OdF-Tages, sagte Prof. Dr. Hein-
rich Fink, Mitglied des Sprecher-
rates des Antifa-Bundes, dürfen
nicht die Erinnerung an die Wi-
derstandskämpfer und Opfer dss
Naziterrors trüben. Altbischof
Dr. Albrecht Schönherr hob die
antifaschistische Solidarität von
Christen und NichtChristen her-
vor. Seinem Entsetzen über das
Verhalten der Volkskammer, die
Rechtsradikale zu den Wahlen
zuläßt, Linke aber auszugrenzen
versucht, gab der Vorsitzende der
Jüdischen Gemeinde Berlin, Dr.

Peter Kirchner, Ausdruck. Die
westdeutsche Fernsehjournalistin
Lea Rosh wertete es als Katastro-
phe, daß im Einigungsvertrag ein
Hinweis auf die Verantwortung
für die Naziverbrechen fehlt. Zu
den zahlreichen Rednern gehörte
auch Hilda Bernstein vom ANC
Südafrikas, die Grüße Nelson
Mandelas überbrachte.

Am Sonnabend hatten Mitglie-
der des Komitees der Antifaschi-
stischen Widerstandskämpfer,
Teilnehmer der Berliner Bürota- .
gung der FIR, Vertreter von Par-
teien und Organisationen Kränze
im Mahnmal Unter den Linden
niedergelegt. Anschließend ergrif-
fen im Maxim Gorki Theater
Komiteevorsitzender Peter Florin,
FIR-Generalsekretär Alix Lhote
und Prof. Fink das Wort.

Hamburr/München (ADN/ND).
Der bundesdeutsche Verfassungs-
schutz bereitet sich intensiv auf
die Ablösung der Staatssicherheit
in der DDR vor. „Wo bislang die
Stasi-Späher das Volk ausforsch-
ten, rückten schon bald die West-
Schnüffler an", berichtet das
Hamburger Nachrichtenmagazin
„Der Spiegel" in seiner neuesten
Ausgabe unter Hinweis auf eine
Konferenz der obersten Verfas-
sungsschützer der Bundesrepu-
blik. Die deutsche Einheit werde
auch im Geheimdienstwesen
komplettiert.

So soll nach Vorstellungen des
Verfassungsschutzes jedes der
fünf neuen Länder ein Landes-
amt für Verfassungsschutz nach

westdeutschem Vorbild mit 150
bis 200 Beschäftigten erhalten.
Dafür in der DDR angeworbene
Agenten sollen in Sonderlehrgän-
gen an der Verfassungsschutz-
Schule in Swisttal-Heimerzheim
bei Köln angelernt werden.

Auch Innenminister Diestel
bestätigte in der Illustrierten
„Bunte", daß „westliche Geheim-
dienste massiv versuchen, Stasi-
Experten für viel Geld anzuwer-
ben." Diestel warf zugleich der
Bundesregierung vor, durch den
Bundesnachrichtendienst (BND)
noch immer Spionage in der DDR
zu betreiben. Er wisse, „daß noch
immer Agenten des Bundesnach-
richtendienstes .in Ostberliner
Ministerien unentdeckt sitzen".

Berlin. Jugendradio DT 64 ist seit
Samstag 20 Uhr wieder in allen
Teilen des Landes auf den alten
18 Frequenzen zu empfangen. Das
war kein Geschenk des Himmels
und schon gar keines des Medien-
ministeriums. Erreicht wurde die
Wiederbelebung des Senders
durch Proteste Tausender Hörer,
durch Solidaritätsbeweise von
Gewerkschaftern und von Ju-
gendlichen, die sich in Schwerin,
Leipzig, Dresden und Berlin
spontan zu Demonstrationen und
Mahnwachen zusammenfanden.
Vor dem Ministerratsgebäude in
Berlin befinden sich zwölf junge
Leute im Hungerstreik. Dort lie-
gen auch Listen aus, in die sich
Berliner und Gäste eintrugen.

Am Sonnabend machte der
Medienskandal in den Haupt-
nachrichtensendungen auf allen

Rundfunk- und Fernsehkanälen
die Runde. Nur das ZDF (das bis.
lang noch nicht über Hörfunk-
frequenzen verfügt) übte Zurück-
haltung. Am gleichen Tag gab
Medienminister Gottfried Müller
auf einer eilig einberufenen Pres-
sekonferenz die Entschuldigung
ab, daß sich ein solcher Vorgang
nicht wiederholen werde. Solange
diese Regierung im Amt sei, wer-
de es keine Abschaltung von Ju-
gendradio DT 64 mehr geben. Al-
lerdings räumte er ein, daß bisher
keine schriftliche Vereinbarung
zur Fortexistenz des Senders vor-
liegt.

Es wurde von den Betroffenen
als mysteriöser Akt empfunden,
dem Jugendradio von 18 Frequen-
zen die 12 überregionalen abzu-
klemmen und dem RIAS zu geben.
Denn dieser Versuch steht im

Vorangegangen war ein schwar-
zer Freitag für Jugendradio DT
64. Die Redakteure erfuhren von
Technikern, daß 20 Uhr 12 Fre-
quenzen abgeschaltet und dem
RIAS übereignet werden, alle
Frequenzen außerhalb des Rau-
mes Berlin. ARD-Intendant Keim
sprach von einem „befremdlichen
Alleingang des RIAS". Der ge-
schäftsführende Intendant des
DDR-Rundfunks, Christoph Sin-
geinstein, verwies seinerseits auf
seit Wochen stattfindende Ge-
spräche über Kooperation mit
dem RIAS. Schließlich gab RIAS-
Intendant Drück zu, daß die gan-
ze Aktion für den 15. September
vorgesehen gewesen sei. Eine In-
diskretion hätte schnelles Han-
deln erforderlich gemacht. Man
halbe nichts weiter bewirken wol-

len, als die Krise des DDR^Rund-
funks zu "überwinden;

Inzwischen jubelt DT 64 auf
allen Frequenzen: Wir sind der
bekannteste Sender in Deutsch-
land! Wäe am Sonntag aus der
DT 64-Nachtreäaktion zu erfahren
war, ist dte Situation nur zwischen-
zeitlich geklärt. Für Montag
16 Uhr sei eine Belegschaftsver-
sammlung einberufen worden.
Ungewiß sei, ob der Sender als
öffentlich-rechtliche Anstalt eine
Zukunft hat, oder ob eine Priva-
tisierung der einzige Ausweg
bleibt.

Wie Medienminister Müller
informierte, sollen in dieser
Woche die Gespräche mit dem
Intendanten Singeinstein, Vertre-
tern des Postministeriums, ver-
schiedenen Rundfunkgremien und
DT 64 fortgesetzt werden.

einer neuen Partei gemacht hat.
Daß sie zugleich aber noch viel
zu bewältigen hat, um jedem, der
dieser Partei verbunden ist und
weiter in ihr wirken möchte, zu
helfen, den Schritt von der SED
zur PDS auch für sich ganz per-
sönlich zu vollziehen. Toleranz
wurde dabai immer wieder ange-
mahnt, wie auch — Gysi unter-
strich das zum Abschluß noch
einmal — die Notwendigkeit einer
Programmatik, auch einer Vision,
wobei aber Realpolitik nicht ver-
gessen werden dürfe.

Mit dem 3. Oktober wird aus
der PDS praktisch eine west-
europäische Partei. Zu ihrer wich-
tigsten Seite, so hatte Gysi bei
einem Treffen mit den zahlrei-
chen Gästen von sozialistischen
und kommunistischen Parteien
und von Bürgerbewegungen aus
über 20 Ländern gesagt, gehöre
der Internationalismus. Der sollte
aber nicht institutionalisiert, son-
dern aktionsfähig gemacht wer-
den. Für die Zukunft Europas wird
es wichtig sein, ob Linke eine ge-
meinsame Sprache finden können
für gemeinsame Probleme, für
ihre und die der Menschheit.

LEICHTATHLETIK. Bei einem
internationalen Leichtathletik-
Meeting im italienischen Rieti
gewann Europameisterin Heike
Drechsler mit 7,17 m den Weit-
sprung vor Jackie Joyner-Kersee
(USA/7,12 m). Weitere DDR-Er-
folge errangen Gloria Siebert
über 100 m Hürden (12,80 s), Chri-
stine Wachtel über 800 m (1:59,28)
und Yvonne Mai über 1500 m
(4:06,58)
TENNIS. Gabriela Sabatini (Ar-
gentinien) entthronte im Finale
der US Open in Flushing Meadow
Titelverteidigerin Steffi Graf mit
einem 2-Satz-Sieg und gewann
ihren ersten Grand-Slam-Titel.
Vorjahressieger Boris Becker
mußte im Halbfinale gegen Andre
Agassi (USA) die Segel streichen.
HANDBALL. Die ' Handball-
frauen des SC Leipzig gewannen
zum Saisondebüt der 1. Liga ihre
beiden Spiele gegen Neubran-
denburg und Titelverteidiger
Frankfurt (Oder) und liegen mit
4:0 Punkten an der Tabellen-
spitze.

Ankara. Der türkische Präsident
Turgut özal und der bulgarische
Premier Andrej Lukanow trafen
am Wochenende in der Hafenstadt
Antalya am Rande von Beratun-
gen im Rahmen des UNO-Pro-
gramms für Entwicklung zu Ge-
sprächen zusammen. Beide drück-
ten den Wunsch nach Verbesse-
rung der beiderseitigen Beziehun-
gen aus.

Furstenfeldbruck. 280 Flieger-
Offiziere der NVA landeten am
Sonntag mit vier sowjetischen
Mälitärmaschinen auf dem Bun-
deswehr-Fliegerhorst im ober-
bayerischen Furstenfeldbruck. In
der Offiziersschule der Bundes-
wehr-Luftwaffe sollen sie auf ihre
künftigen Aufgaben in einer ge-
samtdeutschen Armee vorbereitet
werden.

Budapest. Die ungarischen Be-
hörden haben am Sonntag bestä-
tigt, daß eine ungarische Grenz-
patrouille nach der Festnahme
von sieben Ausländern Maschi-
nengewehrsalven abgegeben hat.
Die fünf Rumänen und zwei Tür-
ken hätten versucht, die öster-
reichische Grenze illegal zu über-
queren, und mit den Schüssen
sollte Verstärkung herbeigeholt
werden, berichtete MTI.

Monrovia. Der liberianische Prä-
sident Samuel Doe ist am Sonntag
verwundet von der Rebellen-
gruppe Prince Johnsons festge-
nommen worden, berichtet die
britische Rundfunkgesellschaft
BBC. Doe und Johnson waren auf
dem Weg zum Hauptquartier der
westafrikanischen Friedenstruppe.

Wien. Ein Amokläufer hat in der
Nacht zum Sonntag in Wien fünf
Menschen erschossen und vier
weitere zum Teil lebensgefähr-
lich verletzt. Wie APA berichtete,
wunde der 22jährige am Morgen
unmittelbar neben dem Schau-
platz der Schießerei mit der Be-
satzung einer Funkstreife tot auf-
gefunden.

Taibei/Peking. Drei Todesopfer
hat der Taifun „Dot" in Taiwan
gefordert. „Dot" ist in Richtung
des chinesischen Festlandes wei-
tergezogen. Nach Angaben der
chinesischen Agentur Hsinhua ka-
men dort 43 Menschen ums Le-
ben, weitere 135 erlitten Verlet-
zungen.

Westberlin (ADN). Die Anerken-
nung der Oder-Neiße-Linie als
Grenze zwischen dem vereinten
Deutschland und Polen wurde am
Sonntag auf dem 41. „Tag der
Heimat" des Bundes der Vertrie-
benen (BdV) erneut in Frage ge-
stellt. BdV-Präsident Herbert
Czaja wandte sich auf einer
Kundgebung in Westberlin gegen
den „Versuch der totalen Preis-
gabe der ostdeutschen Heimat —
ohne zähe Verhandlungen um
einen bestandsfähigen Ausgleich".
Der Beitritt der DDR zum
Grundgesetz sei nicht „die letzte
Stufe zur Vollendung Deutsch-
lands". CDU/CSU-Fraktionsvor-
sitzender Alfred Dregger erklärte,
nur mit einem „umfassenden
Partnerschaftsvertrag" zwischen
Deutschland und Polen könne
„am nachhaltigsten dem falschen
Eindruck entgegengewirkt wer-
ben, als würden die Deutschen
durch die Grenzneuregelung mit
Polen die Vertreibung anerken-
nen".

Die Idee, am 3. Oktober alle
Glocken läuten zu lassen,
wurde mit reichlich Distanz
aufgenommen. Denn, so meinte
zum Beispiel die evangelische
Kirche von Hessen und Nassau,
solches könne nur als Einla-
dung zur Andacht, nicht als
Mittel politischer Demonstra-
tion geschehen. Doch wie dem
auch sei, trotz schweigender
Glocken wird dieser Tag, an
dem bei der hastig zusammen-
gezimmerten deutschen Ein-
heit der letzte Nagel einge-
schlagen wird, von nun an un-
ser Nationalfeiertag sein.

Solle keiner sagen, Ge-
schichte sei nicht subtil und
habe kein Stilempfinden, wenn
sie nun den 3. Oktober 1990
dieser Reihe zuordnet. Wie
alle vorangegangenen wird
auch dieses Datum kein An-
laß zu pompöser Jubelfeier
sein. Eher eignet's sich zum
Tag des Gedenkens an das
Ende einer irren Expreßfahrt,
bei der vieles auf der Strecke
blieb und zu Bruch ging, nur
weil der Lokführer wollte,
daß aus dem großen Einheits-
tag ein Kohl-Tag wird. Künf-
tig wird an ihm weder gear-
beitet noch unterrichtet wer-
den, und das ist gut so. Man
hat dann zu etwas Zeit, worauf
jene, die 1990 berufen waren,
Geschichte zu machen, so leich-
ten Herzens verzichtet haben:
zum Nachdenken, zum Ablä-
gen, zur Besinnung.

Der Regierende Bürgermeister
von Westberlin, Walter Momper
(SPD), sagte in einer von Buh-
rufen und Pfiffen gestörten
Rede, es sei richtig, daß im Ab-
schlußdokument der 2-plus-4-
Verhandlungen die polnische
Westgrenze als deutsche Ost-
grenze festgeschrieben wird. Es
bestünden jetzt und in der Zu-
kunft keine Gebietsforderungen
an eines der Nachbarländer,
„schon gar nicht .an Polen". In
einem Grußwort bekräftigte Bun-
desinnenminister Wolfgang
Schäuble (CDU), daß die Einheit
der beiden deutschen Staaten nur
bei einer Bestätigung für die
Grenzen Polens zu haben ist.
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Position als eine „sehr wichtige
Erklärung".

Beide Präsidenten stimmten
darin überein, daß ein militäri-
sches Vorgehen gegen Irak ausge-
schlossen werden soll. Bush sagte,
eine .militärische Variante sei
nicht diskutiert worden. Gorba-
tschow wiederholte, die gesamte
Verhandlungszeit sei für die Su-
che nach einer friedlichen Rege-
lung verwendet worden.

Neben der dringenden Suche
nach Lösungen für die explosive
Lage in der Golfregion befaßten
sich die Präsidenten beider Staa-
ten auch mit Fragen der bilatera-
len Beziehungen, Rüstungsbe-
grenzung und Abrüstung. George
Bush erklärte auf der Pressekon-
ferenz, die Verhandlungen zwi-
schen den USA und der UdSSR
über den Abbau der strategi-
schen Offensivwaffen und zu den
konventionellen Rüstungen könn-
ten bis Jahresende erfolgreich ab-
geschlossen werden. Gorbatschow
bestätigte, daß die Verhandlungs-
delegationen mit der Beschleuni-
gung der Arbeiten beauftragt
wurden. (Siehe Seiten 2 und 3)

Ein Datum, für das in der
Chronik schon so manches ein-
getragen ist. An ihm starb
Franz von Assisi, der Begrün-
der des bedeutendsten Bettel-
ordens. An einem dritten Ok-
tobertag begann die Einverlei-
bung Abessiniens. 1813 dräng-
ten die Preußen über die Elbe,
nach Westen vorzustoßen. Und
schließlich fällt auf den 3. Ok-
tober der Tag des heiligen
Ewald, wobei Kenner des Kir-
chenkalenders herausgefunden
haben, daß es diesen gleich
doppelt in Gestalt zweier
irischer Missionare gab, die we-
gen ihrer Haarfarbe als der
Schwarze und der Weiße un-
terschieden wurden.

Spektrum, in dem jegliches Hege-
moniestreben oder Avantgarde-
Denken nicht nur an den realen,
Sachlagen vorbeiziele, sondern
auch höchst zerstörerisch wirken
würde. Für die PDS heiße es, die
Verbindung von Elementen einer

Ausführliche Berichte auf Seite 6

Partei mit denen einer offenen
Bewegung fortzuführen und den
inneren Demokratisierungsprozeß
zu beschleunigen. Unabdingbar
sei, aus der basisdemokratischen
Arbeit der neuen Bewegung sowie
der politischen Kultur der west-
deutschen Linken zu lernen, ohne
deren Fehler zu wiederholen.

Die Diskussion in insgesamt
vier Arbeitskreisen — zur Auf-
arbeitung der Geschichte der
PDS, zur Programm- und Sozia-
lismusdiskussion, zur weiteren
Demokratisierung in der PDS und
zur Rolle der PDS als sozialisti-
sche Oppositionspartei — zeigte
denn auch, daß die PDS
einen deutlichen Schritt hin zu

Gegensatz sowohl zum Rund-
funküberleitungsvertrag, der
noch in Arbeit ist, als auch zum
Einigungsvertrag. In beiden Pa-
pieren wird von der Priorität der
Länder gesprochen. Bis zu deren
Funktionstüchtigkeit soll der
„ostdeutsche Hör- und Fernseh-
funk" seinen Aufgaben gerecht
werden können. Der Vorgang
macht offenbar: Diese Vertrags-

Zu den Vorgängen um DT 64 siehe
auch Betrachtung und Personalie
auf Seite 2

werke haben Lücken. Für die
Mitarbeiter des DDR-Rundfunks
fehlt die gesicherte Perspektive,
vor allem auch, was die bestehen-
den überregionalen Programme
wie eben DT 64 betrifft.
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